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Hlr. 136.
D Der Feldzug gegen Birm».

England hat wieder seinen Kolonialkrieg.
Der König Thibo von Birma will '

sich den
englischen Forderungen nicht fügen und die eng¬
lisch-indische Regierung nimmt diese Weigerung
zum Vorwand , ganz Birma in die Kolontal¬
tasche zu stecken. Mit fliegender Eile wurde
ein Kriegszug gegen TMo vorbereitet und viel¬
leicht schon in dem Augenblicke , wo unsere Leser
diese Zeilen zu Gesicht bekommen , werden sich
iu Hinterindien blutige Kriegsszenen entwickeln.

Indessen »ein rauhes , schrecklich Hand¬
werk ist der Krieg" ; Verlust an Menschenleben,
Zerstörung von Arbeiten der Kultur, Entfach-
ung niedriger Leidenschaften Hilden sein ewiges
Gefolge ; man darf von ihm nie anderes er¬
warten . Das Lescpublikum ist an diese Schreck¬
nisse . . . aus der Ferne . . . so gewöhnt, daß
sie keine bedeutenderen Nervenerschütterungen
mehr erzeugen . Aber in Birma bereitet sich
noch etwas Schlimmeres vor oder hat gar be¬
reits stattgefunden : König Thibo , wütend über
die ihm von festen Englands angedrohteVergewal-
ligung , hat den in Birma ansässigen Europäern
verboten das Land zu verlassen . Diese amt-
lich verhängre Fremdensperre hat den Zweck,
dem Könige Geiseln in die Hände zu liefern,
und die noch barbarischen Sitten der Btrma-
nesen, bei denen Metzeleien keine Seltenheiten
find, lassen für die im Lande verbliebenenEuro¬
päer das Schlimmste erwarten.

Der Vizekönig von Indien , Lord Dufferin,
dessen ungestümes Temperament hinlänglich be¬
kannt ist, hat unterlassen, den König und die
Bevölkerung Birmas mit hinlänglichem Nach¬
druck für etwaige Gewaltthätigkeiten haftbar zu
machen . Die englische Regierung hat auch in
diesem Falle den politischen Rücksichten allen
übrigen untergeordnet. Nicht genug , daß Eng¬
land ganz Nieder-Birma in Besitz genommen,
dadurch das eigentliche Birma vom indischen
Ozean abgeschloffen und den birmanischen Han¬
del nach dieser Seite ganz an sich gerissen hat,
möchte es nun auch noch den Rest von Birma
an sich nehmen , wodurch es allerdings zum di¬
rekten Nachbar der sehr reichen sift-chmefischen
Provinzen würde.

Darum wird jetzt der Kriegsfall geradezu
an den Haaren herbeigezogen . Bekanntlich Hai
die englnche Regierung "ie Antwort des Königs
Thibo für frech und trotzig und deshalb die
Notwendigkeit eines Krieges begründend erklärt.
Nach dem Auszuge, welchen die englischen Blät¬
ter aus der Antwort des Königs Thibo bringen,
ist dieses Urteil aber durchaus nicht gerechtfertigt.
Die englische »Bombay - und Birma-Gesellschaft"
hatte gewisse Vorrechte für sich in Birma be¬
ansprucht, deren Abweisung der eigentliche Grund
des Zwistes ist. König Thibo erklärt in seinem
Schreiber , . um die Gesellschaft eine » demütige"
Bittschrift einreichen würde, er ihre Sache er¬
wägen werde, da er fremde Handeltreibende
in seinem Lande zu ermutigen wünsche. (Das
Wort : » demütige" ist wahrscheinlich von den
Engländern hineingeschoben worden.) Auf die
weitere Forderung Englands, daß ein englischer
Resident in Mndalay mit einer Schutzwache
eingesetzt werde, und er Zutritt zum Könige,
ohne demütigende Zeremonien unterworfen zu
sein , haben solle , wird erwidert, daß der vorige
Resident vor mehreren Jahren aus eigenem
Antriebe fortgegangen und seitdem keiner in
Mandalay gewesen sei. England könne indessen
wieder einen Residenten in Mandalay einsetzen.
Auf Englands vierte Forderung , daß ihm das
Recht zustehen solle, die auswärtigen Bezieh¬
ungen Birmas zu kontrollieren, erklärt der König,

daß Ober -Birma, als unabhängiger Staat , seine
auswärtigen Angelegenheitenselbst regeln müsse,
und nicht einwilligen könne , eine Aussicht dieser
Angelegenheiten dem Vizckömg von Indien zu
überantworten , ohne zuvor andere befreundete
Länder , wie Frankreich, Italien und Deutsch¬
land, befragt zu haben. Das weitere Verlangen,
den Handel von Ober - Birma und China ge¬
schützt zu sehen, beantwortet der König dahin
daß die birmanische Regierung stets solchem
Handel günstig gewesen, und Handeltreibedne
haben zur Erlangung solchen Schutzes und sol¬
cher Hilfe nur darum bei ihr nachzusuchen.

Wenngleich der Ton dieser Antwort nicht
gerade höflich ist , so wird man die Frage, ob
deswegen ein Krieg nötig, unbedingt verneinen
müssen. Man sollte wirklich meinen , daß ein
Fremden-Maffakre in Birma- England ganz ge¬
legen käme , damit es »zur Vermeidung weiterer
äbnltcher Vorfälle " Birma annektieren könnte.
Krieg zwischen Serbien und Bulgarien.

Die Botschafter-Konferenz in Konstantinopel
zur friedlichen Zurückführung des früheren Zu¬
standes in Rumelien bat durch die Kriegser¬
klärung des Königs Milan an den Fürsten
Alexander eine schroffe Unterbrechung erlitten.
In der Nacht vom Freitag auf Samstag haben
die serbischen Heeresteile die bulgarische Grenze
überschritten und die bulgarischen Truppen mar¬
schieren ihnen von Sofia aus entgegen . Be¬
reits haben Gefechte stattgefunden. Die Kriegs¬
proklamationen der beiden Herrscher teilen wir
an anderer Stelle mit. Vom Kriegsschauplätze
selbst liegen bis jetzt folgende neueste Nach¬
richten vor.

* Belgrad, 16 . Nov. Die Regierung rich¬
tete eine Note an die Mächte, worin es hieß.
Serbien müsse, durch die revolutionäre Politik
Bulgariens gezwungen , die Waffen ergreifen,
und gehe im Vertrauen auf die Gerech igftit
der Mächte in den Kamps.

* Belgrad, 16. Nov. Der mobilisierte,
im Felde befindliche Truppenbestand an Linie
erster und zweiter Reserve ohne das zweite
Ausgebot beträgt : 75 Bataillone mit 1065
Offizieren und 78,255 Mann Infanterie ; 25
Eskadrons mit 191 Offizieren, 4758 Mann
Kavallerie mit 4859 Pferden ; 40Feldbatterien mit
240 Geschützen, 248 Oifizieren, 6820 Mann
Artillerie mit 6390 Pferden , insgesamt mit
Genie , Train und den Sanitätstruppen 107,436
Mann. Das Ministerium ist vollständig von
Risch hierher zurückgekehrt.

* Belgrad, 16. Nov. Die serbische Schu-
madja - Division eroberte bei dem Vorstoß gegen
Dragoman vier Schanzen und nahm 200 Bul¬
garen gefangen« Die Verluste sind auf beiden
Seilen beträchtlich . Die serbische Timokarmee
rückt vor über Kola . Die Bulgaren haben
300 Gefangene, 270 Tote und Verwundete
verloren.

* Sofia, 15. Nov. Fürst Alexander hat
folgenden .Tagesbefehl erlassen : » Unsere serbi¬
schen Brüder erkläre« uns den Krieg, anstatt
uns zu helfen , und wollen unser Vaterland ver¬
nichten . Mut, Soldaten ! Verteidigt eure Frauen
und den heimatlichen Heerd . Verfolgt den
Feind , welcher «ns feige und verräterisch an¬
greift bis zur völligen Vernichtung. Möge Gott
uns helfen und den Sieg verleihen." Die Trup¬
pen find morgens nach der Grenze abmarschiert.

* Sofia, 17. Nov. Minister Zanoff richtete
ein Telegramm an die Pforte, welches eine
Antwort auf die Anfragen des Fürsten an deu
Sultan erbittet , da Bulgarien als Vasallen¬
staat der Türkei nach dem Berliner Vertrage

außer Stande sei, mit dem Feinde direkt zu
verhandeln.

* Sofia, 16. Nov. Fürst Alexander be¬
gibt sich nachSliwnitza, während das Haupt¬
quartier in Sofia verbleibt.

* Sofia, 15. Novbr. Der Fürst telegra¬
phierte vor seiner Abreise nach Philippopel an
den Sultan, die Serben seien in das Gebiet
des Fürstentums eingefallen und er habe den
bulgarischen Truppen befohlen, diesen Angriff
zurückzuweisen. Der Fürst versichert , die von
König Milan behaupteten Herausforderungen
von bulgarischer Seite seien nicht vorgekommen.
Zugleich fragt der Fürst den Sultan, welches
sein ? Absichten als Äizerän hinsichtlich der Ver¬
teidigung der Integrität des osmamschen Reiches
seien, und spricht die Hoffnung aus, der Sul¬
tan werde gemeinschaftlich mit ihm Bulgarien
schützen.

* Sofia, 16 . Nov. Der Fürst, von Ka-
raweloff begleitet, ist Vormittags hier einge¬
troffen. Er hatte sich unterwegs in Ichtiman
aufgehalten, woselbst er mit den Truppenführern
an der Grenze in telegraphische Verbindung
trat, wahrscheinlich reist der Fürst im Laufe
des Tages ab. Bei seiner Hierherkunft ging
ihm eine zahlreiche Menschenmenge entgegen und
begrüßte ihn mit freudigen Zurufen. Die Häuser
sind beflaggt.

* Sofia, 16. Nov. Gestern morgen wurde
Dragoman von starken serbischen Streitkräf¬
ten , die von Zaribrod vorrückten , angegriffen.
Das lebhafte -rtilleriegefeckt dauerte bis nachts
an, fügte aber den bulgarischen Truppen wenig
Schaden zu. Ein anderes serbisches Korps , das
die Position von Dragoman zu umgehen suchte,
wurde zurückgeworfen . Heute wird ein erneuter
Angriff erwartet . — Bei Trn fand ebenfalls
ein Gefecht statt . Details fehlen noch.

* Sofia, 16. Nov. Ueber das Artillerie¬
gefecht beiDragoman wird weiter gemeldet:
Die bulgarischen Truppen , welche Dragoman be¬
setzten , betrugen 2000 Mann. Sie hatten einen
Artillerie - Angriff des sehr überlegenen Feindes
auszuhalten und leisteten bis zum Dunkelwer¬
den Widerstand. In diesem Augenblicke wurde
bekannt, daß ein serbisches Corps die Umgehung
des linken Flügels der Bulgaren ausführte.
Man hofft, daß rechtzeitige Verstärkungen nach
diesem wichtigen Defile geworfen werden können.
Wettere Nachrichten liegen nicht vor. Eine
andere Depesche meldet : Die Serben umgingen
nach erbitertem Kampfe die Positionen von Trn
über Rapscha und halten in diesem Augenblick
den Weg von Trn nach Brsmk besetzt . Dra-
goman wurde nach tapferer Verteidigung defi¬
nitiv aufgegeben . Die Bulgaren konzentrieren
sich bei Slivnitza , wo heute ein Angriff der
Serben erwartet wird. Letztere rücken mit großen
Streitkräften vor.

Telegramm
des Blattes »Aus den Tannen"

* Sofia, 17. Nov. abends. Die Serbe«
griffen bei Sliwnitza die zahlreichen bulgarischen
Streitkräfte auf der rechten und linken Seite
an. Die Bulgaren schlugen den Angriff ab,
ergriffen die Offensive und verfolgten den Feiud
5 Kilometer. Servier große Verluste.

LaaveSvachrichteu.
Haiterbach, 16. Nov. (Korrespondenz.)

Die von dem landwirtschaftlichen Verein letzten
Sonntag in Haiterbach abgehaltene Ausschuß-
fitzung war trotz der ungünstigen Witterung
zahlreich besucht. In die Kommission für Farren-
schau wurden die seitherigen Mitglieder derselben,
die HerrenRueff, Spielberg und Guoth,



Rechnungsjahren ununterbrochen Steuer bezahlt
haben. Den Gemeindebeamten wurde eine unent¬
geltliche Verleihung des Bürgerrechts nicht ge¬
währt . Ein Antrag, denjenigen Nichtbürgern,
welche bei den bevorstchenven Gemeindewahlen
in den Gemeinderat oder Bürgerausschuß beru¬
fen werden , das seitherige Bürgerannahmegeld
von 100 M. auf den vom 1. Januar ab gül¬
tigen Betrag zu ermäßigen, wurde nicht ent¬
sprochen. Demnach muß ein solcher Gewählter
Heuer noch ca. 180 M. bezahlen.

* (Verschiedenes .) In Neuhaus bei
Crailsheim spielte ein Schulkuabe mit einem Re¬
volver, welcher losgieng und eine alte Frau
lebensgefährlich verletzte. — In Mergent-
herm gibt es seit einigen Tagen billiges Fleisch.
Ein dortiger Geschäftsmann, der die Preise des
Fleisches durch die „Ortsschelle- von 50 auf
42 Pfg. verkünden ließ, veranlaßte , daß andern
Tags mehrere Metzger um 40 und 38 Pfg.
per Pfund ausrufen ließen und hört man be¬
reits, daß durch diese Geschäftspraxts noch andere
gesonnen sind , dasselbe weiter herabzusetzen.
— Im Mai d. Js . wurde dem Wirt Fähnle
zum Rheinthal in Ulm aus seinem Schreib-
pult 360 Mark gestohlen , ohne daß es damals
gelungen wäre, den Thäter zu ermitteln. Dieser
Tage wurde nun eine verdächtige Frauensperson
von der Polizei festgenommen , welche nach länge¬
rem Leugnen eingestand , das Geld gestohlen zu
haben. — Die Gebühr für Erteilung des Bürger¬
rechts wurde in Heilbronn auf 50 M.,
die Gebühr für solche , die in den letzten drei
Jahren ununterbrochen Steuern bezahlt haben,
auf 5 Mark festgesetzt. — Bei den in Nere s-
heim rm dortigen Marmorberge blosgelegten
Schlitzen stieß man auf beiden Seiten des Ber¬
ges aus große gesunde Marmorblöcke, die sich
zu Bildhauerzweckm eignen . Der dortige Ge¬
meinderat hat über 800 Ztr. Marmor (Abfälle),
verkauft. Wie hier und in Dunst elk .ing en
wurde auch auf der MarkungEbnät und
Kösin gen Marmor gefunden . — Der Revi-
fionsbeamte deS KamrralamtesMergentheim
weilt zur Zeit iu Würz bürg mit einem Assi¬
stenten , um in einer großartigen Steuerhinter¬
ziehungssache (man spricht von einer Summe
von 200,000 M.) Erhebung zu pflegen.

Deutsches Reich.
* Berlin, 16. Nov. Die ^

ganze serbische
Armee steht auf bulgarischem Boden, woraus
folgt , daß der Krieg Serbiens von langer Hand
vorbereitet worden.

* Berlin, 17. Nov. Es erregt Aufsehen,
daß zum erstenmal die Eröffnung des Reichs¬
tags Heuer nicht im Weißen Saale des Schlos¬
ses, sondern im Saale des Reichstagsgebäudcs
selbst stattfindet, und zwar durch den Staats¬
sekretär v. Bötticher.

* Eine schauerliche Szene ereigne ! e sich, wie
das „Franks . Journal- meldet, vor einigen
Tagen auf dem Dache eines Hauses des West¬
endes in Frankfurt a. M. Ein Dachdecker

war damit beschäftigt , das Dach auszubefsern.
Als er in der Nähe der Dachrinne arbeitete,
glitt er plötzlich aus und wäre sicherlich in die
Tiefe gestürzt, wenn er nicht die Geistesgegen¬
wart gehabt hätte , sich an dem Keudel festzu¬
klammern. Sein Arbeitsgenoffe, der sich in
einer Dachkammer aufhtelt , gewahrte zufällig
die Gefahr , in welcher der andere schwebte. Er
band sich einen festen Strick um den Leib, be¬
festigte diesen in der Kammer und begab sich
auf das Dach, erfaßte den zwischen Himmel
und Erde Schwebenden und zog ihn mit einem
gewaltigen Ruck auf . das Dach und zum Fen¬
ster der Kammer hinein. Obgleich der Mann
über eine Minute in größter Lebensgefahr ge¬
schwebt hatte , war er zum Erstaunen der hin-
zugeeilten Menschen nicht im entferntesten auf-
geregt.

* Kassel, 17. Novbr . Das Todesurteil
gegen den Mörder des Polizeirats Rumpfs,
Julius Lteske, wurde heute frühinWelheiden
vollstreckt.

* Aus Kiel wird der „Köln. Ztg.- geschrie¬
ben : „In hiesigen Marinekreisen herrscht fast
eine kriegerische Stimmung, die wohl hervorge¬
rufen ist dadurch, daß auf der Werft in be¬
schleunigter Tag « und Nachtarbeit die zum
Wintergeschwader gehörenden Panzer bereit zum
Ausgehen gemacht sind. Man traut hier dem
Spanier nicht so recht und hält es nicht für
unmöglich , daß man Weihnachten in den Schatten
der Kastanien verleben wird. Die in der Luft
schwebenden dunklen Krtegsgerüchte erhalten noch
Nahrung durch eine Angabe, wonach ine deutsche
Regierung genügend viele Prioatdampfer ge¬
mietet haben soll , um eine Truppenzahl von
30,000 Mann zu verschiffen. Hoffentlich und
wahrscheinlich werden bald wieder statt der
rauhen Kriegstrompeten die lieblicheren Friedens¬
schalmeien ertönen.-

* Brauns chwetg, 14. Nov . Der viel¬
erwähnte Prozeß des hiesigen Marten - Waisen¬
hauses gegen den Herzog von Cumberland und
den König von Sachsen wegen des Gutes Hed¬
wigsburg ist jetzt durch einen Vergleich , laut
dessen die Fürsten jeder 75,000 Mrk . an das
Waisenhaus zahlen, endgültig erledigt.

Ausland.
* Wien, 17. Novbr . Mit der Einnahme

Sofias als Faustpfands durch die Serben, !
die bereits als gesichert gilt , hält man auch
den Feldzug für beendigt , worauf einem euro¬
päischen Schiedssprüche die Regelung zukommen
wird.

* Wien , 12. Novbr. Es herrscht hier ge¬
rechte Entrüstung darüber , daß durch die Urteils-
sprechnng in dem Königinhofer Prozeß auch die
deutschen Angeklagten, welche sich nur im Zu¬
stande gerechter Notwehr befanden, ja zumeist
lediglich mit der Zunge sich verteidigt hatten,
mit überaus harten Strafen getroffen wurden.
Diese Strafen der Deutschen sind zudem viel
härter , als jene der Tschechen. Der tschechische

Effringen wiedergewählt. Ueber die Kunst¬
dünger - Frage leitete Schullehrer Schlack die
Debatte ein : Er glaubt, daß das Knochen¬
mehl dem Superphosphat in allen Dingen vor¬
zuziehen sei und daß der höhere Preis des
Knochenmehls nur ein formeller sei. Dement¬
gegen kam immer mehr die Ansicht zur Geltung,
daß auf Wiesen - und Kleeäckern Superphosphat
und auf Bauäckern Knochenmehl anzuwenden
sei. Der Verein wird wie seither den Bezug
von beiden Arten Kunstdünger in die Hand
nehmen und denselben an die Mitglieder des
Vereins um billigen Preis ablassen . Der dritte
Punkt der Besprechung , über Fleischfuttermehl,
brachte den Anwesenden etwas ganz neues.
Vereinssekr . Wall raff entledigte sich dieier
Aufgabe indem er über die Bestandteile, Art
der Fabrikation und über die Verwendung ein¬
gehend referierte. Bei Zugvieh, Schweinen und
Hühnern soll die Wirkung dieses neuen Mast-
mittels eine überraschende sein ; jedoch ist der
Preis bis jetzt noch ein sehr hoher, bei Einzel-
bezügeu 17—18 Mark per Ztr. , was der all¬
gemeinen Einführung noch hinderlich sein dürfte.
Am Schluffe stellt Schlack den Antrag, daß
die Farrenhalter, die besonders schöne Tiere
haben, öffentlich belobt und diejenigen die
fehlerhafte Farren Haben, getadelt werden
möchten, .s dürfte das der beste Sporn sein,
daß die letztere Gattung ganz aus dem Bezirke
verschwindet . Der Herr Vorstand schloß die
Versammlung indem er den Anwesenden mit
freundlichen Worten dankte , daß sie trotz un¬
günstiger Witterung doch erschienen seien um
an den Besprechungen des heutigen Tages teil
zu nehmen , und gewiß gieng jeder mir der
Ueberzeugung nach Hause, diesen Nachmittag
reckt nützlich zugebracht zu haben . 8.

* Wildbad, 16. Nov. Gestern abend um
8 Uhr ereignete sich hier ein sehr bedauerlicher
Unglücksfall. Der 12jährige , etwas geistes¬
schwache Knabe eines Arbeiters der Ziegeleifabrik
löste den Keil an der Stellfalle beim Mühl«
wehr und wurde, wie eS scheint, von dem Speicher
des Stellrades erfaßt und ins Wasser geschleu¬
dert. Erst nach längerem Suchen wurde der
Leichnam bei der städtischen Sägmühle gefunden.

* Stuttgart, 16 . Nov. Aus der Reise
unseres Königspaares nach Nizza überreichte
bei dessen Ankunft in Mentone der Spezial¬
kommissär im Namen des Präfekten der See-
Alpen der Königin ein prachtvolles Blumen¬
körbchen. Die Königin bat den Kommissär,
dem Präfekten ihren Dank auszudrücken ; „diese
Blumen -

, meinte sie, „sind die ersten, welche
man mir auf französischem Boden anbictet;
ich nehme sie mit dem größten Vergnügen an.-
Jn Nizza hatten sich der Präfekt , der Bürger¬
meister und der deutsche Konsul zum Empfange
des Königspaares auf dem Bahnhof etngefunden.* Eßlingen, 16. Nov. Die bürgerlichen
Kollegien haben für Erwerbung des Bürgerrechts
20 Mk. Aufnahmegebühr bestimmt und 5 Mk.
für diejenigen , welche in den vorangegangenen

Verurteilt . (Nachdruck verboten .)
Eine New - Yorker Kriminal - Novelle von Arthur Zapp.

Nach dem Englischen.
I . Das Corpus Delicti.

Es war am Morgen des 23 . Juli 1876 , als John Robinson, der
seines Zeichens ein Austernzüchte : war, sein Häuschen kurz nach sieben
Uhr verließ. Es war das für den fleißigen Mann später als gewöhn¬
lich , aber der 23. Juli 1876 war ein Sonntag und John Robinson
beabsichtigte nicht zu arbeiten. Sein Häuschen lag in geringer Ent¬
fernung von dem Dorfe Longdale, da wo der East River sich in den
Long Island Sund ergießt, und sein Austernbeet war ungefähr tausend
Schritt vom Ufer entfernt.

Mit der Pfeife im Munde schleuderte John Robinson dem Wasser
zu in der nachlässigen , gelangweilten Art eines Menschen , der mit seiner
freien Zeit nichts anzufangen weiß . Am Wasser angekommen , ließ er
sich aus die Erde nieder und vergnügte sich damit, an einem Holzspan,
den er auf seinem Wege aufgelesen hatte, mit seinem großen Taschen¬
messer zu schnitzeln, dabei bebaglich seine Pfeife schmauchend. Plötzlich
ließ er ohne eine besondere Absicht seine Augen über das Wasser htn-
schweisen, nach jener Stelle, wo sein Austernbeet mit langen Pfählen
abgesteckt war. Etwas erregte dort seine Aufmerksamkeit , und schnell
erhob er sich von seinem bequemen Sitz. Dann blickte er , mit beiden
Händen die Augen beschattend , aufmerksam über das Wasser hin. „Teufel,
da ist etwas nicht in Ordnung !- murmelte er , indem er seine Hände
von der Stirn sinken ließ.

Kurz entschlossen, stieg er in sein Boot »nd ruderte der Stelle zu,
die seine Aufmerksamkeit erregt hatte . Er war ein tüchtiger Ruderer,

und da die Entfernung nicht groß war, so befand er sich bald am Ziele.
Als sein Boot an einen der langen dicken Pfähle, welche die Grenzlinien
seines Austernbeetes bezeichneten, ansließ, zog er die Ruder ein und er¬
faßte den Pfahl . Dann richtete er sich in seinem Boot auf und blickte
nach dem Gegenstand, der sein Interesse angezogen hatte , als er am
Ufer war . Kaum hatte er einen Blick darauf geworfen, als er auch schon
auf die Ruderbank zurücksank, Augen und Mund vor Schrecken weit offen.

Gerade in dem Augenblick erschien ein anderer Austernzüchter am
Ufer und bemerkte Robinson.

„Halloh , Jack !- schrie der neue Ankömmling hinüber, indem er
seine Hände wie ein Sprachrohr gebrauchte.

Robinson gab jedoch keine Antwort. Nach einer kurzen Pause
rief der andere noch einmal : „Halloh. Jack ! An die Arbeits-

Robinson stand nun tm Boote auf und winkte dem Kameraden.
„Was willst du s - fragte dieser.
„Komm hierher, Henry, - forderte Robinson mit zitternder Stimme.
Henry Smith sprang in ein Boot und ruderte schnell zu Robinson

hinaus . Der letztere stand unterdessen aufrecht in seinem Boot und
starrte atemlos auf den Gegenstand, der vorher seine Aufmerksamkeit
erregt hatte . Als Smith 's Boot au das seine anstieß, fragte der elftere:

„Was gibt's denn , Jack s-
„Steh her !- antwortete Robinson, indem er auf den Gegenstand

im Wasser zeigte.
Smith erhob sich «nd schaute in der Richtung aus, welche Ro¬

binson andeutete.
„ Es ist der Leichnam einer Fra« !- sagte Smith , während seine

Stimme die Ueberraschung ausdräckte, welche er fühlte. „Laß «ns ihn
mit an's Land nehmen !-



Bürgermeister der Stadt, ein Gastwirt Namens
Sip , der der geistige Urheber des ganzen Pöbel¬
exzesses war und als Vorstand der Kommunal¬
polizei alles unterließ , was er zum Schutze der
Bedrohten und zur Herstellung der Ruhe hätte
thnn sollen , wurde zu drei Monaden Kerker ver¬
urteilt, der deutsche Fabrikbesitzer Leopold Mandl,
welcher im Turnlckal gerufen hatte , man müsse
telegraphisch Militär requirieren , wurde, weil
dies » aufreizend" gewesen sei, zu sechs Monaten
Kerker , verschärft mit mehreren Fasttagen , ver¬
urteilt. Diejenigen Tschechen, denen thatsäch-
liches Dreinschlagen mit Blutvergießen und die
Beibringung lebensgefährlicher Wunden durch
Stcinwürfe nachgewtesen sind , erhielten sechs
dis achtzehn Monate Kerker , der deutsch? Für-
bergeselle Mattig, der für seine im Schrecken
ohnmächtig gewordene Frau ein Medikament aus
der über der Straße gelegenen Apotheke holen
wollte und deshalb durch die Pöbelmasse sich
durchdrängen wollte, wobei er blutend nieoerge-
schlagen wurde, erhielt sieben Monate mit Fast¬
tagen verschärftemKerker l Es ist einfach undenk¬
bar, daß solche Urteile vom Obersten Gerichts¬
hof, an welchen rekurriert werden wird, bestä¬
tig! werden könnten . Sie zeigen aber jedenfalls,
daß nun wirklich auch schon die Justiz, soweit
der Nationalitätenstreit in Betracht kommt , zur
Dienerin der Parleipoliiik geworden ist.* Zürich, 16. Nov. Am Samstag Abend
har sich nach dem Bericht der N. Z. Z . an
der Geßnerallee beim bayrischen Hofe eine Mord-
that ereignet. Die dem Schnapsgenuß ergebene
Frau des Erdarbeiters Natter , der ebenfalls
ein Schnapser ist . hat nach kurzem Wortwechsel
ihrem Mann auf offener Straße einen Messer¬
stich in die Brust versetzt. Notier wurde erst
nach längerer Zeit , als er schon erheblichen
Blutverlust erlitten hatte , aufgefunden und nach
dem Kantonsspital geschafft. Die Frau ist
verhaftet.

* Paris, 16. Nov. Der Ministerrat be¬
schloß heute vormittag einstimmig, jeden Antrag
auf Erlaß einer Ammstie zurückzuweisen ; nur
Begnadigungen einzelner Personen «ollen erfolgen.* Paris, 14. Nov. Hinsichtlich der am
Montag zu verlesenen Erklärung der Regierung
verlautet , daß die Räumung des Tonkin und
Madagaskars abgclehnt, ein Finanzdefizit kon¬
statiert und auf die Notwendigkeit hingewiesen
wird, neue Mittel zur Herstellung ein s wirk¬
lichen finanziellen Gleichgewichts anzuschaffen.
Das Parlament wird ersucht , für Erledigung
der laufenden Geschäfte die erforderlichen Gesetz¬
vorlagen zu erledigen . Betreffs der Amnestie
soll noch keine endgültige Entscheidung ge¬
troffen sein.

* Die Engländer betrachten sich bereits
als d -e Herren des hintertndischen Königreichs
Birma. Einem Telegramm aus Raugun zu¬
folge hat die englische Regierung eine Prokla¬
mation an dre birmanische Bevölk - rung gerichtet,
in welchem sie versichert , daß Niemand in seinen
Handelsprivilegien und in der Ausübung seiner

Religion beeinträchtigt werden würde, der Bud¬
dhismus werde die Religion des Landes bleiben.
Alle birmanischen Beamten und Offiziere sollen
provisorisch auf ihren Posten verbleiben , vor¬
ausgesetzt , daß sie auch fernerhin ihre Pflichten
treu erfüllen. Di?

'Einwohner werden ferner
darauf aufmerksam gemacht , daß eine Ermord¬
ung oder Mißhandlung englischer Soldaten auf
das Strengste bestraft werden wird. Die Pro¬
klamation schließt wit d;r Erklärung , daß König
Tbibo das Land nicht mehr regieren werde.

* D ?n Serben ist jetzt ob ver langweiligen
Kreuz - und Querzüge der europäischen Diplo¬
matie der Geduldsfaden gerissen ; sie glauben
lange genug die Kosten der Mobilmachung ge¬
tragen zu haben und va der Himmel d?r Kon¬
ferenz ihnen nicht helfen will, so haben sie be-
schloffen, den Bulgaren den Krieg zu erklären,
Und haben denselben bereits auch begonnen . Der
König Milan erließ sofort eine Proklamation
und erklärt darin , daß er zur Wahrung der
Landesinteressen alle notwendigen , durch die
Verletzung der Verträge seitens Bulgariens her-
ausgeforderten Maßregeln ergriffen habe , um
deutlich zu zeigen, daß Serbien sich gegenüber
der Störung des Gleichgewichts der Balkan
Völker nicht gleichgültig verhalten könne, nament¬
lich wenn dies ausschließlich zum Vorteil eines
Staates geschieht, welcher sich Serbien jederzeit
als schlechter Nachbar erwiesen habe. Der König
weist auf die ungerechtfertigten Zollmaßregeln
Bulgariens gegen Serbien hin , auf die gewalt-
thätige und rechtswidrige Aneignung von Bre-
gowo , und auf die öffentliche Aufmunterung ge¬
richtlich verurteilter Landesverräter in deren re¬
bellischen Unternehmungen. Dies alles habe
der König ertragen , geleitet von dem Wunsche,
Beweise der Geduld zu geben, wie sie einem
Staate ziemt , welcher sich seine Freiheit mit
dem eigenen Blute erkaufte, durch die Sympathien
Europas gedieh und auf jedem Schritte die
Entwickelungfremder Rechte bewahrte und achtete,
wie sein eigenes Recht . Die geflissentliche Miß¬
handlung serbischer Unterihanm tu Bulgarien,
die Grenzsperre, die Anhäufung von Mafien un
disziplinierter Freiwilligen an der Grenze, deren
bewaffnete Angriffe auf die Grenzbevölkerung
und sogar auf die serbische Armee bilden eine
absichtliche Herausforderung , welche der König
namens der heiligsten Landesintereffen noch
namens der Volkswürde und Ehre der serbi¬
schen Waffen nicht zu ertragen vermag. Die Pro¬
klamation schließt : » Dies sind die Gründe,
derentwegen ich den Zustand öffentlicher Feind
schaff , welchen die bulgarische Regierung her¬
beigeführt hat, eintreten lasse und meiner treuen
tapferen Armee anbefoheln habe, die Grenze
des Fürstentums za überschreiten . Die gerechre
serbische Sache beruht nun auf der Entscheid¬
ung der Waffen, der Tapferkeit der Armee und
bem Schutze des Allmächtigen. Dies meinem
teuer» Volks kundLhuenv , rechne ich in diesen
ernsten Zeiten auf seine Vaterlandsliebe und
seine Ergebenheit für die heilige serbische Sache .

"

* Philippopel, 14. Nov. Nachdem z»
aufaug der Nacht mehrere Telegramme über
serbische Grenzverletzungen., bei deren einer an
geblich acht Serben getötet worden, einzegange»
waren, , traf nach Mitternacht die serbische Kriegs¬
erklärung ein. Fürst Alexander hielt sofort
eine Besprechung mit dm Ministern und be¬
schloß, noch heute nach Sofia und der Grenze
abzureisen , um den Oderbefehl über die Trup¬
pen zu übernehmen. Ein großer Teil der bul¬
garischen Truppen in Ostrumelien erhielt Be¬
fehl, sofort nach der Grenze abzugehen.* Philippgpel, 16. Nov. Der N. Fr.
Pr . zufolge empfing Fürst Alexander eine tür¬
kische Deputation , welche erklärte, die Mohame-
dauer feien bereit, freiwillig gegen die Serben
zu kämpfen . Fürst Alexander nahm ihre Dienste
an. Der Fürst zeigte der Pforte au, daß er
an die bulgarische Grenze htneile, damit aber
auch die türkischen Grenzen verteidige. Er hoffe,
daß die Pforte den Angriff der Serben gegen
Bulgarien als eine Verletzung der türkischen
Grenzen ansehen werde. Die Pforte wies den
Grenzkommandanten an, gegen jede Eventualität
einer serbischen Invasion in türkisches Gebiet
acht zu haben.

* Petersburg, 15. Novbr . Die maßge¬
benden Blätter verurteilen die serbische Kriegs¬
erklärung als brudermörderisches, abenteuerliches
Unternehmen. Die Deutsche Petersburger Zeit¬
ung und Nowosti meinen , Rußland könne unmög¬
lich ruhig zusehen, wie das von ihm befreite
Bulgarien und das stammverwandte Serbien
sich zerfleischen. Die Rassische Petersburger Ztg.
steht die Kriegserklärung Serbiens als das Pro¬
dukt einer englischen Aktion an. Das Journal
de St . Petersburg verurteilt das serbische Vor¬
gehen und tadelt die uner dem Einstuffe Eng¬
lands stehende Konferenz , welche nicht vorwärts
kommt . Trotz deS Schmerzes über den bruder-
mörderischen Kampf könne Rußland nicht in
die Fußstapfen eines jeden Balkanstaates treten.
Werde die Wiederherstellung des Status gua,
der gestern möglich , morgen noch möglich sein?
Mil etwas mehr Gradheit und etwas weniger
Verlangen nach diplomatischen Erfolgen wäre
ein ruchloser Kampf leicht beschworen worden.

* Dem Schuhmacherkleingewerbe droht eine
neue Konkurrenz. Ein in Amerika erfundener
Motor, genannl der »eiserne Schuhmacher" be¬
sorgt das Zaschneiden, Doppel, Nähen , Anfer¬
tigen der Absätze, Sohlen, rc. m kürzester Zeit.
In Paris arbeiten bereits 10 solcher Maschinen
und der Arbeitslohn für ein Paar Schuhe —
bisher 5 Frc. — beträgt nunmehr bloß noch
1 Frc. 10 Cts. — »Aber wenn nun " bemerkt
der »Grütlianer", dem wir diese Notiz entnehmen,
» infolge allgemeiner Einführung dieser Maschine
wieder so und so viel Tausend Arbeiter brod-
los werden ? Wird es dann keine oberflächli¬
chen Schwätzer mehr geben , welche über Faulheit
und Liederlichkeit der Arbeiter klage » und behaup¬
ten, wer arbeiten wolle, habe immer Verdienst? !"

Für die Redaktion verantwortlich: W . R>eker , Altenneig

»Nein, nein," ries Robinson. »Rühr' ihn nicht au, bevor ihn nicht
der Coroner besichtigt hat ."

» Du hast recht" stimmte Smith bei. »Einer von uns muß ans
Land gehen unv dem Coroner die Anzeige machen ."

»Ich wekde gehen, " sagte Robinson, » ich liebe Tote nicht . Du
magst hierblerben und die Leiche bewachen."

Meinetwegen, ich mache mir nichts daraus .
" versetzte ruhig Smith.

Robinson also, der leicht erregbarer Natur war, eilte hinweg, um
den Ldchenbeschauer zu holen, während Smith , der sich einer ruhigenGemut -sstimmung erfreute, gemächlich seine Pfeife in Brand setzte und
auf der Ruderbank Platz nahm, die Augen auf den toten Körper gerichtet.Da es Sonntag und noch früh am Tage war ^ traf Robinson
den Letchenbeschauer in dessen Hause an ; der Beamte machte sich mit
Robinson sofort auf den Weg nach dem Ocre, wo der Leichnam sich befand.Der Coronersah auf den ersten Blick , daß die Unglückliche schon
mehrere Stunden tot im Wassergelegen haben mußte.

» Faßt an und tragt sie in das Boot, " ordnete er an.
Die beiden Männer gehorchten dem Befehl, obgleich Robinson deut¬

lich zeigte, daß ihm die Berührung der Leiche nichts weniger als ange¬
nehm war . Als sie den Auftrag ausgeführt hatten , fand man, daß der
Körper der einer jungen Frau im Alter von achtnndzwanzig bis dreißigJahren war. An Kleidungsstücken war nichts an dem Leichnam vor¬
handen, als das Hemd. Der Körper war , wie ihn Robinson gefunden
halte , an dem Pfahl von einem kurze Zweig festgehalten gewesen, an
dem sich das Hemd verwickelt hatte.

Als sie das Ufer erreicht hatten , nahm der Coroner eine gründ¬
liche Untersuchung des Leichnams vor. Er schien wie bereits erwähnt,
der einer noch jungen Frau zu sein. Sie hatte sehr schöne , zarte und

feine G csichlszüge, Lien ch warze Augen und eben solches Haar und einen
klaren durchsichtigen Teint. Augenscheinlich war sie in Wohlhabenheit,
w nn nicht im Reichtum ausgewachsen , das einzige Kleidungsstück , das
sie trug , war vom feinsten Linnen und reich mit kostbaren Spitzen be¬
setzt. Die Ursache ihres Todes ergab sich bet der Untersuchung 'klar
genug . Drei tiefe Wunden waren in ihrer Brust , von denen die eine, welche
durch 's Herz ging , allein hinreichte , um den sofortigen Tod herbeizuführen.Der Coroner hatte nicht die leiseste Ahnung, wie der Leichnam,
der fast nackten Frau nach dem Pfahl, der die Grenzen von Jack Ro¬
binsons Austernbeet bezeichnte, gekommen war ; aber er war überzeugt,daß sie aus einer der großen Nachbarstädte war. Dem entsprechend
sandte er eine telegraphische Meldung von dem Funde unter näherer
Angabe der besonderen Umstände und mit einer Beschreibung des toten
Körpers an die Polizeidirektion in New - Aork. Das TeUgramm gingum 8 Uhr 45 Minuten Vormittags ab . -

* *

Im Jahre 1876 , in dem unsere Erzählung spielt, fand in Phila¬
delphia bekanntlich eine große Weltausstellung statt, zur Feier des hundert¬
jährigen Bestehens der nordamerikanischen Republik. Die Zahl der Kei¬
lenden mar im Sommer dieses Jahres eine unermeßliche uno die Dampf¬
boote , welche zwischen New - Jork und Boston verkehrten, waren immer
dis auf den letzten Platz besetzt . So kam eS, daß das Zimmermädchen
auf dem Passagier - Dampfer »Bristol " von der Fall - River - Linie zwi-
schen New - Jork und Boston, der es oblag , die Kabinen, nachdem sie
von den Passagieren verlassen waren, zur nächsten Fahrt wieder in Ord¬
nung zu bringen, erst um halb neun Uhr am Morgen des 23 . Juli die
Kabine 207 erreichte , obgleich das Schiff eine schnelle Fahrt gehabt hatteund schon um 6 Uhr am Dock in New-Aork angelegt hatte. (Forts, f.)



« i» ,
G r ö m b a ch.

die herzliche Teilnahme an dem so uner¬
wartet schnell erfolgten Hinscheiden unseres lieben
Gatten , Vaters , Groß - und Schwiegervaters , Bruders
und Schwagers

kermsnn Kob
Schultheißen,

für die Blumenspenden , für die zahlreiche Begleitung
z seiner letzten Ruhestätte , für den erhebenden Ge¬
lang der Her - en Lehrer und für die trostreichen
Worte des Herrn Geistlichen sagen hiemit herzlichen

Dank.
Den 14 . November 1885.

die trauernden Hinterbliebenen.

Alten steig.

Danksagung.
Herzlichen Dank sage ich hiemit allen Ver¬

wandten , Freunden und Bekannten , welche bei!
der Krankheit und dem Hinscheiden meiner l.
Frau liebevolle Teilnahme erwiesen und sie zu
Ger letzten Ruhestätte begleiteten , und beson¬
ders danke ich noch Hrn . Stadtpfarrer Mezger
für die Besuche und die trostreiche Grabrede,
dm Herren Trägern , den Blumenspenden , und
i m verebrl . Liederkranz für den erhebenden Ge - >

sang am Grabe . s
Namens der trauernden Hinterbliebenen:

Iohs . Schüler.

Puppenwagen , Portemonnaie , Damentaschen 8
Kindersessel, Cigarrentaschen Shwalriemen

Kinderwagen ^ Umhängetaschen Damengürtel
o
Q

0
0
o
v
oo
o
ooo
v
er
V empfiehlt als paffende Weihnachts - Geschenke Z

8 Handkoffer ) Rohrsessel ) Hosenträger von 8
0 Schulranzen ^ Kinder - u . Fahr -

^ besten Gumnii - o
o Reisesäcke ^ Peitschen z gurten . ^

Z8aoooooooüooo ^8ooOo88oooooooooooer8^

Sattler Wecker in Mensteig 8
gegenüber dem grünen Baum -

Altensteig.

-SO

VA l t e n st e i g.

gekegen Heils kauf ! ! ! »
^ Durch Uebernahme eines ^

bestehend in K

A wollenen und halbwollenen KleiderstoffenH
Li Flanelle, Cattune , HeuidentuHe , K
A Bettüberwürse re. re. A
MM bin ich in der Lage solange der Vorrat reicht , solche für MM
M die Hälfte des reellen Wertes U
^ M verkaufen zu können . » M
M Es versäume daher Niemand diese überausgünstige M

Gelegenheit ! Zu zahlreichem Besuch ladet ein

Es wird darauf aufmerksam
gemacht , daß jeden Mittwoch
geeicht wird . Sollten aber mehrere
Fässer zur Eichung aufgegeben wer¬
den , so kann solche auch au ande¬
ren Tagen ausgeführt werden.

Eichmeister Roller.

Altensteig.

Kmpiedlung.
Mein schon längst bekanntes

Schnhwaren - Lager
bringe ich nun wieder empfeh¬
lend in Erinnerung ; dasselbe
umfaßt u. a . :

Filzschuhe mit Filzsohlen
Filzschuhe mit Filz - u. Leder-

sohleu
Filzschuhe mit Ledersohleu uud

Besatz.
Filzstiefel mit Zug , Schnüren

und Besatz.
Filzstiefel mit Holzsohlen
Filzsohlen und Filzpantoffel
Tuchschuhe mit genagelten

Sohlen.
Lederstiesel mit Filzsutter

sowie alle Gattungen son¬
stiger Lederwaren

empfiehlt zu billigen Preisen
Zkögei ',

Schuhmacher.

Gerichtstag in Altensteig
Montag den 23 . Novbr.

Zur jetzigen Verbrauchszeit erlaube ich mir mein Lager in

A wollenen MlderlleidüM, Röllchen , Kätzchen, Kätztzchen , H
8 Jäckchen, Kitteln, Franenhanben , Mohair- und Perlwoll - K

Ä Wollen), Handschuhe und Stößer, Stnrmkatzpeu nnd

^ alles billigst zu empfehlen. A

A l t e n st e i g.

Empfehlung.
Alle Sorten Schäfte

Herrenschäste mit Zug.
Frauenschäste mit Zug.
Frauenschnierschäfte.
Filz - , Tuch - u. Zeugschäste
Morgenschuhschäfte.
Knopfschäste.
Vorschuh - und Stiefelschäfte

sowie eine große Auswahl aller
Sorten Leiste

von jeder Größe
empfiehlt billigst

H. Seeger,
Schuhmacher.
ANe .nsteig.

Nächsten
Samstag

Metzel-
sutztze,

wozu freundlichst einladet
Karl Bauer,

Bäcker und Wirt.

Reichhaltiges Lager in

waren
aller Art,

in 6o ! ri- , Zilbei-
, kiüekel, Wei88-

mettall L 8ts !il,
äußerst billig bei

Louis Schaiöle,
Uhrmache,

Gold - und Liloerarbeiter,
Altensteig.

A l t e n st e i g.

Bengalische Zünd¬
hölzer

sind wieder zu haben bei
G . Strobel.

bei W . Rieker.

Frankfurter Gvldkurs
vom 16 . November 1885.

20 -Frankenftücke M . 16 . 13 — 1K
Englische Sovereigns 20 . 27 — 31
Russische Imperiales 16 . 70 - 74
Dollars in Gold . 4 . — 13
Dukaten . 9. 55 — 60
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